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feiten, f)ötte, toie bîc pfropfen bon bon ©bam-
pagnerflafdjen fnaßten unb bag ©etümmel burrf)
Oie ©äie raufdjte. ©o ein ^eft berfdjlug tfjm ben

Sltern, unb bodj berlobnte eg fidj, audj bon foi-
djem ©lange einmal eine SöorjMlung ju befom-
men.

Sltan toar in ben ©e^embet hineingeraten,
©ritli fdjrieb: „3br ftedt nun fdjon mitten im
SBinter. öom ©djnee toiffen mit nidjtg. ©g ift
moijl ein bijjjdjen frifcf>cr getoorben, aber man
gebt nod) fpajieren unb genießt bie berrlidje fiuft
am ©tranbe. ©iefe i)3romenabe foïïtet ii)t einmal
feïjen. ©er fdjöne 2Beg ift in bie Reifen genauen.
Ober eine balbe ©tunbe gebt man bon einem

©nbe jum anbern, fdjaut überg SJteer unb freut
fid) an ben berrtidjen färben. 93atb fdjimmert eg

grün, balb blau unb biolett, je nad) ber ©onne,
ber ©ageggeit unb ben SBolfen, bie am Simmel
babinjieben. SJtandjmal fcüjrt gan? toeit brausen
ein ©djiff borbei, ober bann taudjt bei ber bed-
ften ©idjt ein fjipfel bon ©orfica auf. 21m toun-
berbarften aber ift eg, toenn bie SBeßen toie

53erge baberfommen. guoberft tragen fie einen

filberglängenben ©djaum. 3m ©türme fprißen
fie baugbodj auf unb fd)tagen toie tot! an bie

931öcfe unb SJtauern. SBer ibnen 3U nabe gerät,
erhält eine fähige ©aufe. üaum bût ficïj fo eine

SBoge ben ©djeitet eingerannt, ift fdjon eine

anbere ba unb toieber eine. 60 bauert eg ftun-
beniang. 2ßan befommt nie genug, biefem©oben
beg Sfteereg 3U3ufdjauen. 2öenn idj im ifjotel ein

balbeg ©tünbfein freie geit babe, renne idj bin-
unter an ben ©tranb. 3mmer ift'g toieber anberg.
211g icb geftern fo in bie Unenblidjfeit bümug
ftarrte, toarb mir 3umut toie bamatg auf bem

ijodjften fünfte beg ©otbtoang: fterrtid) ift ber

Slid ing @ren3entofe, unb man fommt auf ©e-
banfen, auf fragen unb ©räume, in benen ber

liebe ©Ott bie größte Stoße fpielt. — ffeßt ift ja
fdjon balb SBeßjnadjten, unb bie balbe f>eit mei-
neg Slufentbalteg in ber ffrembe um. ©ft mödjte
idj bag Stab, bag fo fdjnell betumtoirbelt, ettoag

3urüdbalten."
(ffottfeljung folgt.)

^rûfjlmgéfafjEt.
SItit Staufen gar aBfünbetlid)
©er Ceng fäljtt burdj bie Canbe;

2Todj fträubt unb fperrt ber 2Binter fiel) —
So fitäuBe bidj unb fperre bidb

©n 2Beild)en nodj,
©u mufit ja bobb

(Entflieljn mit Sdjimpf unb Sd)anbe.

3m SBalbe rauften grün unb fdjlanB
SelauBie SiegedBogen;
Sftit 5Iöten= unb SdjalmeienHang,
Sei 2Bad)teIfd)Iag unb Umfelfang,
3m ^lieberbuft
ßommt butd) bie Cuft
©er CÜönig Ceng gegogen.

©ie Stumenftauben Beugen fdjon
©ie ipäupter aïd Safaïïen;
3n Seildjenpolftern fcfjroillt fein ©b^an,
ltnb eine rote Sofenbron
Sein jungeé ipaupt
©ornloé umlauBt,
Unb Blaue Scdjnen n>aßen. sudfmtb §ugo.

©ne Ceébo^faïjri
-Son gribotina SBalfet.

©er Heine griedjifdje ©ampfer „ßegbog" batte
ben ^iiräug um 19 tdjr berlaffen unb ful)r über
©biog nadj fiegbog, jener 3nfel, bie bag Qiel
meiner ©eimfudjt barftellte. ©ie bieten emijeimi-
fdjen ißaffagiere, Sftänner, grauen unb Einher,
für bie einbredjenbe Stadjt in bunte ©fiatolg unb
©ed'en eingebüßt, lagen fdjtoeigfam auf ©ed
ober in ben ©eitengängen, auf ibre mand)mat

umfangreichen S3ünbel gelagert, ober befeitigten
nodj bie SRefte il)rer frugalen Slbenbmablgeit. ©g

toaren Silber babei, bie 3u$er3en gingen, fj-rembe,
rübrenbe ©djidfate. ©ie 21prilnadjt blieb glüd-
lidjertoeife milb. Slber ber ©ampfer fing an in
Sleolg 2ßinb 31t fdjtoanlen. Stein, eg toar ein

tüdifdjer ©ämon, ber aug boßen Saßen blieg,
bem ©ampfer gerabe in bie plante. Sßir fliegen
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kelten, hörte/ wie die Pfropfen von den Cham-
pagnerflaschen knallten und das Getümmel durch

oie Säle rauschte. So ein Fest verschlug ihm den

Atem, und doch verlohnte es sich, auch von sol-
chem Glänze einmal eine Vorstellung zu bekom-

men.
Man war in den Dezember hineingeraten.

Gritli schrieb: „Ihr steckt nun schon mitten im
Winter. Vom Schnee wissen wir nichts. Es ist

wohl ein bißchen frischer geworden, aber man
geht noch spazieren und genießt die herrliche Luft
am Strande. Diese Promenade solltet ihr einmal
sehen. Der schöne Weg ist in die Felsen gehauen.
Mer eine halbe Stunde geht man von einem

Ende zum andern, schaut übers Meer und freut
sich an den herrlichen Farben. Bald schimmert es

grün, bald blau und violett, je nach der Sonne,
der Tageszeit und den Wolken, die am Himmel
dahinziehen. Manchmal fährt ganz weit draußen
ein Schiff vorbei, oder dann taucht bei der hell-
sten Sicht ein Zipfel von Corsica auf. Am wun-
derbarsten aber ist es, wenn die Wellen wie

Berge daherkommen. Zuoberst tragen sie einen

silberglänzenden Schaum. Im Sturme spritzen
sie haushoch aus und schlagen wie toll an die

Blöcke und Mauern. Wer ihnen zu nahe gerät,
erhält eine salzige Taufe. Kaum hat sich so eine

Woge den Scheitel eingerannt, ist schon eine

andere da und wieder eine. So dauert es stun-
denlang. Man bekommt nie genug, diesem Toben
des Meeres zuzuschauen. Wenn ich im Hotel ein

halbes Stündlein freie Zeit habe, renne ich hin-
unter an den Strand. Immer ist's wieder anders.

Als ich gestern so in die Unendlichkeit hinaus
starrte, ward mir zumut wie damals auf dem

höchsten Punkte des Goldwang: herrlich ist der

Blick ins Grenzenlose, und man kommt auf Ge-
danken, auf Fragen und Träume, in denen der

liebe Gott die größte Nolle spielt. — Jetzt ist ja
schon bald Weihnachten, und die halbe Zeit mei-
nes Aufenthaltes in der Fremde um. Oft möchte

ich das Nad, das so schnell herumwirbelt, etwas
Zurückhalten."

(Fortsetzung folgt.)

Fruhlmgsfahrt.
Mit Brausen gar absonderlich
Der Lenz fährt durch die Lande;
Noch sträubt und sperrt der Winter sich —
So sträube dich und sperre dich

Ein Weilchen noch,

Du mußt ja doch

Entfliehn mit Schimpf und Schande.

Im Walde rauschen grün und schlank
Belaubte Siegesbogen;
Mit Flöten- und Lchalmeienklang,
Bei Wachtelschlag und Amselsang,
Im Fliederdust
Kommt durch die Lust
Der König Lenz gezogen.

Die Blumenstauden beugen schon

Die Häupter als Vasallen;
In Veilchenpolstern schwillt sein Thron,
Und eine rote Rosenkron
Sein junges Haupt
Dornlos umlaubt,
Und blaue Fahnen wallen. Richard Hugo.

Eine Lesbosfahrt.
Von Fridolina Walser.

Der kleine griechische Dampfer „Lesbos" hatte
den Piräus um 19 Uhr verlassen und fuhr über
Chios nach Lesbos, jener Insel, die das Ziel
meiner Sehnsucht darstellte. Die vielen einheimi-
schen Passagiere, Männer, Frauen und Kinder,
für die einbrechende Nacht in bunte Shawls und
Decken eingehüllt, lagen schweigsam auf Deck
oder in den Geitengängen, auf ihre manchmal

umfangreichen Bündel gelagert, oder beseitigten
noch die Neste ihrer frugalen Abendmahlzeit. Es
waren Bilder dabei, die zu Herzen gingen. Fremde,
rührende Schicksale. Die Aprilnacht blieb glück-

licherweise mild. Aber der Dampfer fing an in
Aeols Wind zu schwanken. Nein, es war ein

tückischer Dämon, der aus vollen Backen blies,
dem Dampfer gerade in die Flanke. Wir stiegen
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